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Der Nachdruck der amtlichen

chenland im Kriegszuſtand. Serbiſcher Waffenerfolg. Die
Monkenegriner vor Skutari. Keine Klarheit wegen Rußlands

Verhalten.

Merſeburg, 19. Okt.
Nun hat auch Bulgarien der Türkei offiziell den Krieg erklärt,

Zar Ferdinand hat eine Proklamation an die Bulgaren gerichtet
in der er u. a. beſagt, daß es einen Kampf des Kreuzes gegen
den Halbmond gelte. Zar Ferdinand iſt bereits zur Armee ab-
gereiſt, auf ihn richten ſich die Augen der Welt, denn der Haupt-
ſchlag, den die Türken zu führen genötigt ſind, wird ſich gegen
die Bulgaren richten. Da Serbien auch bereits den Krieg an
die Türkei erklärt hat, iſt mit der Kriegserklärung nur noch
Griechenland im Rückſtande, das vielleicht noch nachträglich
damit herauskommt. Vorläufig haben griechiſche Truppen bei
Elaſſona die türkiſche Grenze überſchritten, und das kommt einer
Kriegserklärung gleich.

Es herrſcht in den bisher zum Teil noch nicht völlig geklärt
geweſenen Verhältniſſen auf dem Balkan nun wenigſtens Klar-
heit, d. h. Montenegro, Serbien, Bulgarien und Griechenland
gehen bewaffnet gegen die Türkei vor.

Es haben denn auch bereits Zuſammenſtöße mit den Türken
ſtattgefunden ſeitens der Montenegriner, ſeitens der Serben und
ſeitens der Bulgaren. Die Griechen werden vielleicht auch noch
an die Reihe kommen.

Die Montenegriner ſind an drei verſchiedenen Stellen vorge-
ſtoßen: Nördlich in der Umgegend vom Sandſchak Novibazar,
an zwei Stellen, wo ſie ſiegreich geblieben ſind und die Stadt
Berane eingenommen haben „owie ferner im Süden, wo ſie be
reits in der Nähe der türkiſchen Feſtung Skutari ſtehen. An
die Feſtung grenzt der Skutariſee, um zur Feſtung zu gelangen,
iſt der Beſitz des befeſtigten Berges Taraboſch nötig, der eine
Höhe von 500 Metern hat, alſo ſchon an ſich Hinderniſſe bietet.
Die Montenegriner verſuchen, von zwei Seiten an Skutari her-
an zu kommen ſind aber, ſo lauten wenigſtens die Nachrichten,
unter ſchweren Verluſten zurück geworfen worden und können
nicht vorwärts.

Was die Serben betrifft, ſo beſagen die Nachrichten, daß ſie
an der einen Stelle ſiegreich geblieben ſind und ſogar die einige
Kilometer jenſeits der Südoſtgrenze belegene türkiſche Stadt
Priſchtina genommen haben, während ſie anderſeits von den
Türken bei Mrdar geſchlagen worden ſind. Genauere Nachrich-
ten wird man noch abzuwarten haben.

Die Bulgaren haben ebenfalls die Feindſeligkeiten eröffnet
und ſind hart mit den Türken zuſammen geſtoßen. 5

Die Nachrichten lauten zu wenig zuverläſſig, um ein ſicheres
Urteil gewinnen zu können, und man wird noch einige Tage
warten müſſen, bis ſich die Lage geklärt hat.

Auffallend iſt, daß die türkiſche Hauptarmee noch nicht her
angekommen iſt. Die Eiſenbahn- Verbindungen in der Türkei
ſind allerdings ungenügend und mangelhaft, deſſen ungeachtet
müßten mindeſtens bei Skutari erheblich ſtärkere Abteilungen
ſtehen. Wenn es allerdings ſo iſt, daß die Forts nicht gehörig
armiert und die Beſatzungen nur ſchwach ſind, ſo darf man ſich
nicht wundern, wenn der Feind ſo weit vordringt, wie geſche
hen. Soweit hätten ihn die Türken gar nicht vordringen laſſen
ſepen ohne ihm nachdrücklichſten Widerſtand entgegen zu
etzen.

Nun, die nächſten Tage werden vorausſichtlich die Meldung
von einer großen Schlacht zwiſchen Türken und Bulgaren brin-
gen, und von dieſer Schlacht hängt viel ab für den Verlauf des
ganzen Krieges.

Rußlands Haltung iſt nicht ganz klar. Die geſtern durch die
Preſſe verbreitete Meldung, als ſei mit Oeſterreich eine Eini-
gung für die Dauer des Krieges wegen des Bezirks Novibazar
zuſtande gekommen, hat ſich nicht beſtätigt. Die Nachricht wird
widerrufen, und das iſt gerade das Bedenkliche, daß ſie wider
rufen wird. Wenn es ſich beſtätigt, daß in der ruſſiſchen Stadt
Kiew der Pöbel das öſterreichiſche Konſulatsgebäude angegrif-
fen, das Wappen herabgeriſſen und wüſte Beſchimpfungen und
Schmähungen ausgeſtoßen hat, und es erfolgt ſeitens der ruſ
ſiſchen Regierung keine Entſchuldigung, ſo iſt der Fall, ſchon
ſehr peinlich. Mit ſolchen Entſchuldigungen ihren angrenzenden
Nachbarſtaaten gegenüber pflegt aber die ruſſiſche Regierung
erfahrungsgemäß äußerſt ſparſam umzugehen.

Die Lage i ſtzur Abwechslung heute wieder einmal undurch-
ſichtig und unbeſtimmt. Einige Klarheit werden die Folgen der
bevorſtehenden großen Schlacht bringen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
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Aklhen, 18. Okt. Aus Volo (Theſſalien) wird vom Freitag
demeldet: Drei griechiſche Regimenter haben geſtern früh in der
Nähe von Elaſſano die türkiſche Grenze überſchritten, ohne Wi-
derſtand zu finden.

Aklhen, 18. Okt. Jn der offiziöſen Mitteilung über die
Kriegserklärung heißt es, Griechenland habe ſich von ſeinen
Verbündeten nicht abſondern wollen und den Geſandten in
Konſtantinopel beauftragt, der Pforte die Kriegserklärung zu
übermitteln, indem es gleichzeitig den verbündeten Nationen
einen brüderlichen Gruß entbiete.

Sofig, 18. Okt. Der König erließ ein Manifeſt an die Na-
tion, das einen Rückblick auf die Geſchichte Bulgariens wirft
und der Bedrückung der bulgariſchen Blutsverwandten und Re-
ligionsgenoſſen gedenkt. Das heilige Werk der Befreiung müſſe
zu Ende geführt werden. Die Friedensliebe der Bulgaren ſei
erſchöpft. Um der chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei zu
helfen bleibe kein anderes Mittel, als zu den Waffen zu grer-
fen. Die Ehre und Würde Bulgariens lege die heilige Pflichr
auf, die Söhne des Landes unter die Fahne zu rufen.

Sofig, 18. Okt. Die bulgariſchen Truppen haben Kourkala,
einen ſtrategiſch wichtigen Punkt auf türkiſchem Boden in der
Nähe von Muſtapha Paſcha beſetzt.

Sofig, 18 Okt. Geſtern abend erfolgte im Armeehaupt-
quartier bei Starazagora die Verleſung des Manifeſtes der
Kriegserklärung durch König Ferdinand. Jn ſämtlichen Kir-
chen aller drei Balkanſtaaten werden heute Bittgottesdienſte
zelebriert. Jn dem Manifeſt der Kriegserklärung heißt es, daß
trotz der Friedensliebe des bulgariſchen Volkes und ſeines Kö-
nigs die Notwendigkeit eingetreten ſei, zur Erkämpfung der
Menſchenrechte für die mazedoniſchen Stammesbrüder das
Schwert zu ergreifen. Der König befiehlt der tapferen bul-
gariſchen Armee, ins Türkenland einzufallen. Mit Bulgarien
würden auch die verbündeten Balkanſtaaten gegen den gemein-
ſamen Feind ziehen. Geſtützt auf die Sympathien aller Freunde
der Freiheit und des Fortſchritts würden die Bulgaren in die-
ſem Kreuzzug der Heldentaten ihrer Vorfahren und ihrer ruſ-
ſiſchen Befreier gedenken. Geſtern nacht wurde auch die Note
mit der Kriegserklärung der Pforte überreicht.

Konſtantinopel, 18. Okt. Geſtern fand ein langanhaltender
blutiger Kampf zwiſchen Türken und Bulgaren im Grenzgebiet
ſtatt. Nach dem amtlichen Berich thaben die Bulgaren das
Feuer eröffnet und ſind zurückgedrängt worden. Die Türken
ſind viele Kilometer in das bulgariſche Gebiet vorgerückt.

Semlin, 18. Okt. Kronprinz Alexander iſt mit dem König
zunächſt nach Niſch mitgefahren und übernimmt das Kommando
über die Truppen bei Riſtowatz. Der ehemalige Kriegsminiſter
Stepanowitſch wird die gemeinſamen bulgariſch-ſerbiſchen Trup-
pen mit kommandieren. Soeben erfahre ich, daß die ſerbiſchen
Truppen die Grenze des Sandſchak Novibazar bereits 10 Kilo-
meter weit überſchritten haben, ohne daß bis zur Stunde die
Türken erheblichen Widerſtand geleiſtet hätten.

Belgrad, 19. Okt. König Peter iſt in Niſch eingetroffen,
wo ihm die Bevölkerung einen begeiſterten Empfang bereiteten.

Belgrad, 18. Okt. Das Blatt „Straza“ meldet, Jſſa Bole-
tinatz habe ſich mit 10 000 Albaneſen der ſerbiſchen Armee an-
geſchloſſen.

Semlin, 18. Okt. Bei Mrdar hat heute abermals ein ſehr
heftiger Kampf zwiſchen ſerbiſchen und türkiſchen Truppen ſtatt-
gefunden. Die Verluſte ſind auf ſerbiſcher Seite ſehr bedeutend.
Die türkiſchen Truppen rücken ſeit 2 Uhr gegen die ſerbiſche
Stadt und Feſtung Wranje vor. Dort iſt der Entſcheidungs-
kampf morgen zu erwarten. Kronprinz Alexander hat ſich von
Niſch in die Nähe dieſes ſtrategiſch ſehr wichtigen Ortes begeben.

Semlin, 18. Okt. Die türkiſche Stadt Priſtina wurde nach
heftigem Kampfe von den ſerbiſchen Truppen eingenommen.
Die Türken flüchteten und ſprengten alle Brücken hinter ſich in
die Luft. Die Verluſte ſind auf beiden Seiten ſehr groß. Das
zweite Jnfanterieregiment „Fürſt Michael“ rückt gegen Kuma-
novo vor. Morgen wollen Serben und Montenegriner ge-
meinſchaftlich gegen Uesküb marſchieren. Jn Belgrad herrſcht
helle Begeiſterung über den Fall Priſtinas. Sonſt iſt die Stadt
vollkommen ruhig.

Wien, 18. Okt. Die Hauptkolonne der Montenegriner un-
ter Erbprinz Danilo und die Küſtendiviſion unter General Mar-
tinowitſch werden ſich wahrſcheinlich vor Skutari vereinigen,
doch werden ſich die Montenegriner eine Erholungspauſe gön-
nen müſſen. Die Zahl der Opfer ſoll größer ſein, als nach mon
tenegriniſchen offiziellen Angaben bekannt iſt. Die Verprovi-
antierung und die ſanitären Zuſtände ſeien traurige. Die tür-
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kiſchen Kriegsgefangenen würden daher als eine Belaſtung emp-
funden.

Konſtankinopel, 19. Okt. Die türkiſche Preſſe veröffentlicht
begeiſterte Artikel, in denen die allgemeine Genugtuung über
die Erklärung des Krieges ausgeſprochen und die Entſcheidung
der Regierung gebilligt wird.

Wien, 17. Okt. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Pa-
ris, Serbien habe in Petersburg erklären laſſen, daß es nicht
in den Sandſchak eindringen werde. Die franzöſiſche Regierung
ſei nun bemüht, durchzuſetzen, daß Oeſterreich-Ungarn keine
Konſequenz daraus zieht, wenn Serbien während des Krieges
doch zeitweilig in den Sandſchak einmarſchieren und wenn die
Verpflichtung Serbiens, ſich nicht dauernd im Sandſchak feſt-
zuſetzen, von Rußland und Frankreich garantiert wird. Deutſch-
land habe ſeine Beſtrebungen mit den Bemühungen Frankreichs
vereinigt, damit Graf Berchtold dieſe vorläufige Löſung anneh-
me. Hierzu bemerkt man in Wiener zuſtändigen Kreiſen, daß
hier von einer ſolchen Aktion nichts bekannt ſei. Hier würde
man auch darauf beſtehen, daß Serbien eine ſolche Erklärung
nicht in Petersburg, ſondern in Wien abgibt.

London, 18. Okt. Miß Durham meldet, daß auf dem
Skutariſee ein Kampf zwiſchen Türken und Montenegrinern
ſtattgefunden hat. Die türkiſchen Dampfer haben ſich nach Sku-
tari zurückgezogen. Verſchiedene Stämme des Wilajets Skutari
ſollen ſich mit den türkiſchen Streitkräften verbunden haben.

Wien, 18. Okt. Nach Meldung des Krakauer „Czas“ waren
die geſtrigen anti- öſterreichiſchen Demonſtrationen in Kiew weit
ernſter als bisher angenommen wurde. Eine mehrtauſendköpfige
Menge zog unter Vorantritt der Führer der allruſſiſchen Partei,
nationale Lieder ſingend, vor das öſterreichiſche Konſulat, drang
in dasſelbe ein, demolierte die Wohnung und die Kanzlei des
Konſuls, riß die öſterreichiſche Fahne und das Wappenſchild her-
ab, die die Menge unter Abſingen der ruſſiſchen Nationalhymné
und Kriegsdrohungen gegen Oeſterreich verbrannte. Die Polizei
verhielt ſich vollkommen paſſiv.

Podgoritza, 18. Okt. Jn dem Kampfe zwiſchen Montene-
grinern und Türken iſt eine Pauſe eingetreten. Die Truppen
der mittleren Kolonne verſammeln ſich bei Tuſi, um in der
Richtung gegen Skutari vorzugehen. Anſehnliche feindliche
Streitkräfte ſino ihnen vor Skutari entgegengeſchickt. Man
erwartet eine Schlacht auf einem für die montenegriniſche Ar-
mee ſehr ungünſtigen Terrain, nämlich dem ſumpfigen öſtlichen
Ufer des Skutari-Sees. Jm Fall eines Mißerfolges ſind die
Montenegriner im Rücken nicht gedeckt, da der hinter ihnen
liegende kleine See von Hum die Verbindung mit ihrem Zen-
trum erſchwert. Von der Nordarmee ſind über 300 Verwun-
dete hierher transportiert worden. Es macht ſich bereits Man-
gel an Aerzten fühlbar. Aus Rußland laufen viele Opfergaben
für das Rote Kreuz ein. Die Kronprinzeſſin Militza leitet per-
ſönlich die Pflege in den proviſoriſchen Spitälern von Tuſi, in
denen die verwundeten Türken und Maliſſoren untergebracht
ſind.

*Konſtantinopel, 18. Okt. Das Gefecht bei Krania in der
Gegend von Tuſi endete mit einem entſcheidenden Siege der
Türken „die die Montenegriner auf ihr Gebiet zurückſchlugen.

„Außer Major Sadedin fielen ein Offizier und 15 Mann, drei
Offiziere und 51 Mann wurden verwundet. Auf montenegrini-
ſcher Seite wurden 300 Mann getötet und verletzt. Die Türken,
die die Höhen nördlich von Guſinje beſetzt halten, ergriffen die
Offenſive. Der Kampf ſpielte ſich auf montenegriniſchem Gebiet
in der Nähe von Politze ab. Eine Kanone und zahlreiche Mu-
nition fielen den Türken in die Hände.

Toaraboſch, 18. Okt. Die Diviſion Martinowitſch, die ſich
in zwei Kolonnen geteilt hatte, von denen die eine unter Tſchu-
rowitſch nach Skutari zu ziehen verſucht, während die andere
unter Koſſod den 500 Meter hohen, ſtark befeſtigten Taraboſch
wegnehmen ſollte, hat einen ſchweren Verluſt erlitten. Die erſte
Kolonne verſuchte, einen ſcheinbar freien Weg zwiſchen den Ber-
gen und dem Skutariſee zu benutzen. Die Montenegriner wa-
ren bereits mitten auf dem Wege, als plötzlich auf dem See
vier kleine, mit Mitrailleuſen bewaffnete türkiſche Dampfer er-
ſchienen und den Weg unter ein verheerendes Feuer nahmen.
Gleichzeitig griffen die Türken in den unteren Poſitionen des
Taraboſch die Montenegriner an, ſodaß ſie gleichzeitig von zwei
Seiten geſchlagen wurden. Die Montenegriner kamen den gan-
zen Tag über nicht einen Schritt vorwärts.

Saloniki, 18. Okt. Einige tauſend albaniſche Freiwillige
trieben ſerbiſche Truppen bis nach Kurſumlija (im ſerbiſchen
Toplica-Gebiet, nordweſtlich Niſch) zurück. Vier Geſchütze
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fielen in ihre Hände. Hier verlautet, daß an der ſerbiſchen Gren-
ze in der Richtung Priſchtina bereits ein Kampf zwiſchen ſtär-
keren ſerbiſchen und türkiſchen Truppenkörpern im Gange ſei.

Wien, 18. Okt. Zur Anerkennung der Tripolisannexion
ſeitens Oeſterreich-Ungarns erfährt das „Wiener Tagblatt“, daß
Oeſterreich- Ungarn ſchon vor längerer Zeit Jtalien die Zuſage
gegeben hatte, die Anerkennung der Annexion ſofort noch dem
Friedensſchluß Italiens auszuſprechen.

Deutſches Reich.
Berlin, 18. Okt. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten trafen heute vormittag im Automobil von Hubertusſtock
wieder in Potsdam ein. Der Kaiſer legte darauf im Mauſoleum
am Sarge Kaiſer Friedrichs einen Kranz nieder.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird am Dienstag der
nächſten Woche ſeine Sitzungen wieder aufnehmen. Das Waſ-
ſergeſetz, deſſen Erledigung ja die Hauptaufgabe der Herbſtſeſſion
iſt, wird noch nicht ſofort zur Beratung geſtellt werden können,
da die Fertigſtellung des Kommiſſionsberichtes früheſtens Ende
nächſter Woche erfolgen wird. Bis dahin werden eine Reihe
von Petitionen und Anträgen ſowie kleinere Vorlagen erledigt
werden. Von Interpellationen liegt bisher nur die der Natio-
nalliberalen über die Fleiſchteuerung vor, die jedenfalls ſchon
in der erſten Sitzungswoche zur Debatte geſtellt werden wird.
Natürlich muß eine der erſten Aufgaben des Hauſes die Wahl
des Präſidenten ſein, deſſen Deſignierung der konſervativen Par

In eingeweiht enKreiſen verlautet mit
großer Beſtimmtheit, daß Herr v. Brandenſtein von ſeiner Par
tei in Vorſchlag gebracht wird. Abg. v. Brandenſtein ſteht im
63. Lebensjahre und gehört dem Hauſe ſeit 1905 an. Er gilt als
ſehr energiſch.

Hamburg, 18. Okt. Der frühere Reichstagsabgeordnete für
Dortmund, und Vorſitzender des großen deutſchen Bauarbeiter-
verbandes, Theodor Boemelburg, iſt heute vormittag nach län-
gerer Krankheit, einem Nervenleiden, in ſeiner Hamburger Pri-
vatwohnung in der Papenſtraße, geſtorben. Seine Krankheit
hatte ihn bereits gezwungen, vor zwei Jahren ſeine Aemter
niederzulegen.

Ueber eine halbe Million
für Einfuhr friſchen Rind und Schweinefleiches nach Berlin

bewilligt.

Merſeburg 19. Okt.
Die Stadtverordneten von Berlin haben 600 000 für Ein-

führung friſchen Rind und Schweinefleiſches aus Rußland be-
willigt; aus ſtädtiſchen Mitteln und zunächſt auf unbeſtimmte
Zeit. Die Stadt bezieht täglich 6 Waggons Rindfleich, ein Ber
liner Vermittler beſorgt die Ware, die Berliner Fleiſcher-Jn-
nung hat ſich bereit erklärt, das Fleiſch an die Konſumenten zu
verkaufen, die Preiſe ſetzt der Magiſtrat feſt.

Die Stadt Berlin ſorgt alſo dafür, daß aus ſtädtiſchen Mit-
teln jeder Konſument billigeres Fleiſch erhält, als er bisher in
Berlin zu kaufen in der Lage war. Das iſt der Konſumenten-
Standpunkt konſequent durchgeführt und in die Praxis umge-
ſetzt. Auf den Produzenten, in dieſem Falle der Viehzüchter
und der Fleiſcher, wird keine Rückſicht genommen.

Ob es mit den 600 000 A ſein Bewenden haben wird, bleibt
abzuwarten, Oberbürgermeiſter Wermuth ſagte als Vertreter
des Magiſtrats am Schluß ſeiner Ausführungen in der Stadt-
verordneten-Sitzung: Wohnt den Vergünſtigungen der Regie-
rung auch nur zum Teil ein Wert inne, ſo dürfen wir ihn un-
ſeren Gemeindemitgliedern nicht vorenthalten. Ergibt ſich aber,
daß der Wert nicht zureicht, ſo werden wir mit doppeltem Nach-
druck dasjenige zu fordern in der Lage ſein, worauf wir von
Anfang an unſer Augenmerk gerichtet haben. (Beifall.) Jch
bitte Sie, uns in dieſer ſchwierigen Lage auf die Dauer beiſte-
hen zu wollen und dazu beizutragen, daß das Experiment ge-
lingt. Jch bitte Sie auch, die Enttäuſchung mit uns tragen zu
wollen, und vor allem auch mit Rat uns zur Seite zu ſtehen,
wenn das ganze Vorgehen mit dauernden Zuſchüſſen verbun-
den ſein wird.

Es iſt alſo gar kein Zweifel, daß das Experiment auch für die
Zukunft fortgeſetzt werden ſoll, wenn die Fleiſchpreiſe nicht von
ſelber herunter gehen.

Vorausgeſetzt, daß letzteres nicht geſchieht und es werden auf
die Dauer der Viehzüchter und der Fleiſcher „ausgeſchaltet“, ſo
haben zwar die Konſumenten billiges Fleiſch, aber der Vieh
züchter bleibt mit ſeinem Vieh ſitzen und der Fleiſcher iſt ledig-
lich Verkäufer im Auftrage des Magiſtrats, und den Gewinn,
den er gerade durch die Zubereitung erzielt, geht ihm verloren.
Auf die Dauer muß das unbedingt nachteilig einwirken auf die
Steuerleiſtungsfähigkeit ſowohl der Viehzüchter, wie der Flei-
ſcher, denn wenn dieſe nichts oder nur wenig verdienen, ſo kön-
n enſie auch nur wenig Staats- und Kommunal-Steuern bezah-
len, die Ausfälle in der Kommunalkaſſe müſſen größere werden,
denn erſtlich werden die Beträge fehlen, die bisher die Fleiſcher
gezahlt hatten und zweitens ſind die oben erwähnten 600 000
oder wieviel es jeweils ſein mögen, aufzubringen.

Geht die Viehzucht im Jnlande merklich zurück oder gar ganz
zu Grunde, ſo iſt das nicht nur ein unberechenbarer Ausfall
für die Staats- und Kommunalkaſſen, ſondern wir werden be-
treffs der Fleiſch-Verſorgung allmählich ganz vom Auslande ab-
hängig. Das iſt nicht nur für Friedenszeiten ſehr bedenktlich,
ſondern noch weit mehr für Zeiten eines etwaigen Krieges.

Berlin, 18. Okt. Der Geſetzentwurf betr. Zollerſtattung an
die Gemeinden, die Fleiſch aus dem Ausland beziehen, derart,
daß ſtatt der Zollſätze von 35 oder 27 M für den Doppelzent-
ner ein Satz von 18 M zugrunde gelegt wird, iſt am 10. Ok-
tober vom Bundesrat angenommen worden.

Provinz und Umgegend.
*Calbe, 17. Okt. Der flüchtige 15jährige Kontorlehrling Her-

mann Anders, der am 5. Oktober unter Mitnahme von 10 000
M flüchtig geworden iſt, wurde ſamt ſeinem Gefährten, dem
20jährigen Schreiber Kurt Hohl aus Bernburg, in Hamburg
verhaftet. Jm Beſitz der beiden jugendlichen Verbrecher, die
demnächſt aus dem Hamburger Gerichtsgefängnis nach Magde-
burg überführt werden ſollen, fanden ſich noch 6400. M vor.

Lokales.

Merſeburg, 19. Okt.
Verliehen wurde dem Major Karl Junghans im 36.

Fuſilier- Regiment die Königliche Krone zum Roten Adlerorden
vierter Klaſſe.

Verein der Lehrerbildner der Provinz Sachſen. Die 16.
Jahresverſammlung des Vereins der Lehrerbildner der Povinz
Sachſen wurde am 14. Oktober im königlichen Lehrerſeminar
zu Merſeburg abgehalten. Die Tagung begann 1034 Uhr mit
zwei Sektionsſitzungen; in der erſten referierte Seminarlehrer
Körlin- Merſeburg über das Thema: U, nſer Schulleſebuch als
Sprachbuch“, in der zweiten Seminarlehrer Chrosciel-Naum-
burg über „Jugendpflege“. Direktor Dr. Sieke hielt einen Vor-
trag über „Was muß geſchehen, um die Allgemeinbildung des
Präparanden zu heben?“ Die Vorſchläge laſſen ſich auf die fol-
genden zurückführen: Verſchmelzung von Seminar und Prä-
parande zu einer einheitlichen Anſtalt und damit Beſeitigung
der Uebergangsprüfung zwiſchen beiden; Ausſcheidung des
Volksſchulſtoffes aus dem Lehrplan der Präparande, der nur
zu eindringender Vertiefung und zur Gewinnung von Zuſam-
menhängen herangezogen, nicht aber zum Gegenſtand grundle-
gender Behandlung gemacht weden ſolle; ſtärkere Betonung der
Konzentration der Lehrſtoffe im Lehrplan ſowie Beſeitigung
der zum Teil ſechs Monate dauernden Geſamtwiederholung;
Beſchränkung des Schreibunterrichts auf die ſchlechten Schreiber
und des Muſikunterrichts Geſang und Geigenſpiel ausge-
nommen, die für alle verbindlich bleiben auf die muſikaliſch
Begabten und endlich der Wunſch, die Zöglinge möchten bereits
Vorkenntniſſe in Muſik und franzöſiſcher Sprache mitbringen,
da der Beginn beider Fächer mit dem 15. Lebensjahre ver-
ſpätet iſt. An den Vortrag knüpfte ſich eine anregende Be-
ſprechung, an der ſich der größte Teil der Anweſenden beteiligte.
Als Ort für die nächſtjährige Verſammlung wurde Magdeburg
beſtimmt.

Verein Herberge zur Heimak. Am Donnerstag wurde im
Saale der „Herberge zur Heimat“ hier unter Vorſitz des Herrn
Paſtor Werther die diesjährige Generalverſammlung des hie-
ſigen Vereins „Herberge zur Heimat“ abgehalten. Aus dem
vom Vorſitzenden vorgetragenen Jahresberichte für das Be
triebsjahr 1911.12 dürfte folgendes von allgemeinerem Jnter-
eſſe zu entnehmen ſein. Genächtigt haben im letzten Betriebs-
jahr ein der Herberge: 4406 Selbſtzahler (gegen 3836 im Vor-
jahre) in der Wanderarbeitsſtätte; 4636 Mittelloſe (gegen 3862
im Vorjahre), zuſammen 9042 Wanderer (gegen 7698 im Vor-
jahre). Außerdem wohnten an ſtändigen Gäſten in der Her-
berge 42 Perſonen in 865 Schlafnächten (gegen 47 Perſonen in
1080 Schlafnächten im Vorjahre). Wie alljährlich fand auch
am vergangenen Weihnachtsfeſte für die in der Herberge an
weſenden Wanderer eine Weihnachtsfeier ſtatt, bei der dieſe
mit Kleidungsſtücken uſw. heſchenkt und entſprechend bewirtet
wurden. Die Jahresbeiträge der Mitglieder betrugen 721,35 M
(gegen 738,30 A im Vorjahre) und können zum Beſtehen der
Anſtalt ſo lange nicht entbehrt werden, ſo lange noch Hypo-
thekenſchulden auf dem Grundſtück laſten. Die bauliche Auf-
ſicht über die Herberge und das Nebenhaus hat auch im vergan-
genen Jahre wie ſchon lange Zeit Herr Rentier Wilh. Hirſchfeld
in bewährter und dankenswerter Weiſe geführt. Der bisherige
Kaſſenverwalter mußte leider infolge ſeiner Verſetzung von
hier ſein Amt niederlege nund mußte an ſeine Stelle ein neuer
Kaſſenverwalter gewählt werden. Die Jahresrechnung für
1911.12 wies in der Hauptkaſſe eine Geſamteinnahme von
13 032,33 M (Effekten 3 273,80 und eine Geſamtausgabe
von 12 296,55 A. (Effekten 1000 nach. Der reine Wirt-
ſchaftsbetrieb ergab im vergangenen Rechnungsjahre eine Ein
nahme von 10 417,55 M und eine Ausgabe von 8627,44 A.
Die Aktiva der Herberge zur Heimat betragen gegenwärtig
52 169,58 die Paſſiva 17 000 M (Hypothekenſchulden). Die
Jahresrechnung für 1911.12 war geprüft und bis auf einige
unweſentliche Erinnerungen, die als erledigt angeſehen wurden,
für richtig befunden worden. Dem Rechnungsleger wurde für
die Rechnung von der Generalverſammlung Entlaſtung erteilt
und der Dank für ſeine Mühewaltung ausgeſprochen. Der
Etat für 1912.13 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 11 400
M feſtgeſetzt. (M. C.)

Das Schuhwerk wird keurer. Der Bezirksverein Leipzig
im Verbande ſelbſtändiger Schuhmacher Deutſchlands hatte für
letzten Montag eine öffentliche Schuhmacherverſammlung in
den Saal des Hausväterverbandes einberufen, in der mit Rück-
ſicht auf die beſtehende Konjunktur eine Erhöhung der Preiſe
um 10 Prozent für unbedingt nötig erklärt wurde, wenn die
Schuhmacher einer wirtſchaftlichen Kriſe ausweichen wollten.
Die Oeffentlichkeit ſoll über die Lage im Schuhmachergewerbe
genau aufgeklärt werden.

Eiſenbahn Merſeburg-Leuiſch. Von dem Bahnbau Merſe-
burg-Zöſchen iſt es ſeit einiger Zeit wieder ſtill geworden, doch
glaubt man, daß die Bahn ſchließlich zuſtande kommt. Obwohl
eine Fortſetzung der Strecke von Zöſchen bis Leutſch ſich von
ſelbſt ergeben würde, ſind, wie bekannt, Intereſſenten aus Preu-
ßen und dem Königreich Sachſen bemüht, bei Zeiten Schritte
zu tun, daß die Bahn von Zöſchen nach Leipzig weiter geführt
wird. Geſtern „Freitag, nachmittag, hielt im Gaſthof „zum
Schwarzen Bär“ bei Günthersdorf, der Arbeits-Ausſchuß der
Kommiſſion zur Förderung des Baues einer Eiſenbahn Mer-
ſeburg-Zöſchen- Leipzig eine Sitzung unter Vorſitz des Herrn
Stadtrat Thiele- Merſeburg ab, an der u. a. auch unſer Bür-
germeiſter, Herr Dr. Haacke, teilnahm. Der Herr Vorſitzende be-
richtete über die von ihm in der Angelegenheit ſeit der letzten
Sitzung unternommenen Schritte, was ſeitens der Anweſenden
mit Intereſſe entgegen genommen wurde. Es ſoll außer ſon-
ſtigen Maßnahmen eine Petition an den Herrn EiſenbahnMi
niſter gerichtet werden, und wurden mit deren Abfaſſung die
Herren Dr. Haacke und Thiele betraut. Ueber die Arbeiten des
Arbeitsausſchuſſes ſoll in einer innerhalb 2 Wochen einzuberu-
fenden Verſammlung der Commiſſion Bericht erſtattet und der-
ſelben die Petition vorgelegt werden. Der Arbeitsausſchuß ver-
ſtärkte ſich durch Zuwahl von zwei Herren aus Jntereſſenten-
kreiſen. Nach weiteren eingehenden Verhandlungen ſchloß ge

gen 522 Uhr der Vorſitzende die in vielen Beziehungen inter
eſſante Sitzung.

Geſchäfts- Eröffnung mit Konzert. Noch nicht dageweſen
in Merſeburg! Im vormals Richard Wiegandſchen Laden an
der Stadtkirche wurde heute ein Verkaufsladen für Butter und
Wurſtwaren (Butter-Ebel) eröffnet mit Konzert, das um 8 Uhr
früh einſetzte und bis mittag anhielt. Eine große Menſchen
menge hatte ſich dort angeſammelt.

Muſikaliſche AbendAndacht im Dom. Morgen, Sonntag, wird abends
um 5 Uhr die erſte AbendAndacht, die für künftig in Ausſicht genommen
ſind, ſtattfinden, und zwar mit nachſtehendem Programm: I. Weidenha-
gen: Feſtmuſik zu „Wachet auf, ruft uns die Stimme“; 2. Blummer:
Arie aus „Jn Zeit und Ewigkeit“; 3. Reinberger: Sonate Gismoll (1.
Satz); 4. Mendelsſohn: „Duett aus Pſalm 95“; 5. Kienzl: Choralvor
ſpiele: a. „Aus meines Herzens Grunde“, b. „Wie ſchön leuchtet der
Morgenſtern“; 6. Mendelsſohn: Arie „Gott ſei mir gnädig“, aus Paulus;
7. Lubrich: Abendfrieden „Der Mond iſt aufgegangen.“; 8. Lowell-Händel:
„Näher mein Gott“ (geſpielt beim Untergang der Titanic).

Platzkonzert am Sonntag den 20. cr., mittags 2412 Uhr, am Alten-
burger Damm: 1. Hurrah Deutſch-Südweſt-Afrika, Marſch von Mewes;
2. Banditenſtreiche, Ouverture von Suppee; 3. Fantaſie aus der Oper
„Carmen“ von Bizet; 4. Jm Roſengarten, Lied von Schmid; 5. Tout
Paris, Walzer von Waldteufel; 6. Armeemarſch Nr. 224.

Eine alte Merſeburger Sage.
Einen breiten Raum in der Vergnügungschronik unſerer Land

bewohner nehmen auf einige Wochen die althergebrachten Kirch
weihfeſte ein, an denen auch mancher Städter, beſonders der
vorzüglichen leiblichen Genüſſe wegen, gern teilnimmt. Dieſe
Kirchweihfeſte erwecken von neuem die Erinnerung an eine alte
Merſeburger Sage, die kaum noch im Munde der Bewohner
fortleben dürfte; ſie lautet:

Der Teufelstümpel bei Merſeburg.
Nachdem Biſchof Wigbert von Merſeburg 1009) unter den

heidniſchen Wenden ueſerer Gegend eine kleine Chriſtengemein-
de gegründet hatte, ging er daran, ihnen jenſeits der Saale ein
ſchlichtes Kirchlein zu erbauen. Sogleich bereitete die neue
Chriſtengemeinde ſich auf den Tag der Kirchweih vor. Hell und
feierlich ertönte am Feſttagsmorgen das Glöcklein; immer kräf-.
tiger klang es hin über die Fluren in die Weite und auf die
Chriſten zur erſten Kirchmeſſe. Da geſellte ſich zum Glöckner,
der im Schweiße ſeines Angeſichts den Glockenſtrang zog, der
Teufel und half dem Ermüdenden hilfreich ziehen. Er zog aber
bald ſo arg, daß ſich die Glocke plötzlich löſte und durch das
Schalloch in großem Bogen hinab in den Sumpf fiel und dort
verſchwand. An der Stelle, wo ſie verſunken, floß ſchnell das
Waſſer aus dem Moraſt zuſammen und bildete einen tiefen
Tümpel. Das Kirchlein iſt längſt zerfallen; aber noch jetzt iſt
der Waſſertümpel vorhanden. Er führt im Munde des Volkes
zur Erinnerung an die Freveltat des Unholds den Namen Teu-
felstümpel bis auf den heutigen Tag.

Anmerk.: Der Teufel, das aus Perſien zu uns herüberge-
nommene Prinzip des Böſen, tritt erſt ſeit der Herrſchaft des
Chriſtentums als Perſon hervor. Natürlich iſt er der unver-
ſöhnliche Feind desſelben. Beſondere Gewalt beſitzt der Teufel
nach dem Glauben unſerer Vorfahren ebenſo über die ungetauf-
ten Kirchenglocken, wie über ungetaufte Menſchenkinder.

O. Reuſchert.
Vermiſchkes.

Frankfurt a. M., 17. Okt. Der Rechtsanwalt Dr. Flach aus Frankfurt
iſt vor einigen Tagen als Vertreter der Familie v. Radowitz in Paris
eingetroffen, um die Freilaſſung des verhafteten Barons Radowitz zu
erwirken. Wie heute gemeldet wird, ſoll die Freilaſſung des Barons
bereits beſchloſſen ſein und am Donnerstag erfolgen. Der Geliebten des
Barons wurde der Schmuck, der über 110 000 A wert iſt, zurückgegeben.
Dr. Flach iſt entſchloſſen, gegen die Gläubiger des Barons, bei denen
es ſich in der Hauptſache um berüchtigte Wucherer handelt, vorzugehen.

Neuyork, 18. Okt. Jn dem Grill-Rom des Netherland- Hotels in Neu
york entſtand während der abendlichen Tiſchzeit große Aufregung, als ein
an einem Tiſche allein ſitzender, vornehm ausſehender älterer Herr plötz-
lich bewußtlos vom Stuhle fiel. Der gerade mit ſeiner Familie anwe-
ſende Dr. Helmuth vom Flower- Hoſpital ſowie der erſte Hilfspolizeikom-
miſſar MeKay, der gleichfalls gerade in dem Speiſeſaal ſaß, eilten dem
Bewußtloſen zu Hilfe. Es wurde ein Krankenwagen gerufen, doch als
der Bewußtloſe in dieſen gehoben wurde, trat der Tod infolge Herz-
ſchlages ein. Es ſtellte ſich dann heraus, daß der am Vorabend ſeiner
Rückkehr nach der Heimat ſo jäh Verſtorbene der Geh. Regierungsrat
Prof. Dr. Wiebe-Charlottenburg war.

Gerichkszeikung.
Erfurt, 18. Okt. Das Erfurter Schwurgericht verurteilte den Vött-

cher Apel aus Arnſtadt, der beim Wildern einen Arbeitskollegen er-
ſchoſſen hatte, zum zweiten Male zu 13 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverluſt. Die Geſchworenen ſprachen diesmal den Angeklag-
ten de sMordes ſchuldig. Er konnte aber nicht zum Tode verurteilt
werden, weil er nur gegen das erſte Schwurgerichtsurteil Reviſion ein-
gelegt hatte. Dieſer Reviſion hatte das Reichsgericht ſtattgegeben, und ſo
mit konnte das zweite Urteil auch bei Bejahung der Frage nach Mord
nicht höher ausfallen als das erſte.

Rarwa, 19. Okt. Als dr im hieſigen Dampfer angekommene Dam-
pfer „Romford“ Ladung einnahm, riß die Kette des Hebekrans. Eeine
Ladung, di egerade in den Schiffsraum transportiert werden ſollte, fiel
auf dabei beſchäftigte Stauer. Vier wurden augenblicklich getötet, acht
ſchwer und zwölf leichter verletzt.

Hohenmölſen, 16. Okt. Einen traurigen Ausgang hat unvorſichtiges
Schießen mit einem Terzerol genommen. Am Pfingſtfeſt fand in Groß-
grimma eine Karuſſellfahrt ſtatt. Zwei Dienſtknechte gingen in ihrem
Uebermut ſoweit, daß ſie während der Fahrt auf dem Karuſſell von dem
letzteren aus mit geladenen Piſtolen unter die um das Karuſſell herum-
ſtehenden Perſonen ſchoſſen. Der eine der beiden Dienſtknechte, Fuchs,
traf dabei das Dienſtmädchen Martha Brauer in die Schläfe. Das 17-
jährige Mädchen wurde in die Klinik nach Hage gebracht, lag dort
wochenlang ohne Beſinnung und iſt nun nach langem qualvollen Leiden
geſtorben. Vor wenigen Tagen iſt das bedauernswerte Opfer des gren-
zenloſen Leichtſinns eines Burſchen in ſeinem Heimatsorte Göthewitz
zur letzten Ruhe beſtattet worden. Der Knecht Fuchs iſt wegen ſeiner
leichtſinnigen Schießerei von der Strafkammer des Landgerichts Naumburg
zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Das Gericht nahm fahr-
läſſige Körperverletzung an.

Hautausſchläge Geſchwüre
kennzeichnen das Bemühen der Natur, die im Blute befind-
lichen Unreinigkeiten auszuſcheiden. Reine Haut hat nur der
jenige, welcher reines Blut hat. Folglich iſt in ſolchen
Fällen eine Blutreinigungskur notwendig und die beſtbekannte
wird durch Dr. Wegener's Tee erzielt. Die Wirkung iſt eine
raſche, angenehme und nachhaltige.

Dr. Wegener's Tee beſteht aus edlen Kräutern und koſtet
M. 1.50 das Packet, in Apotheken erhältlich. Wo nicht vor-
rätig, wende man ſich an Ferromanganin-Geſellſchaft, Kron
prinzenſtr. 55, Frankfurt a. M.
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übt; der Mörder iſt flüchtig.

Jn Gieshofen, Kreis Lebus, erſtickten vier Kinder
eines Arbeiters, die allein in der Wohnung zurückgeblieben waren und
mit Streichhölzern ſpielten, wodurch ein Stubenbrand verurſacht wurde.

Eſſen, 17. Okt. Jn der Gemeinde Borbeck bei Eſſen wurde an dem
Zjährigen Sohn eines Gutsbeſitzers von deſſen Knecht ein Luſtmord ver

Soeſt, 18. Okt.

Pferd blieb unverletzt. Der Kornfeim brannte nieder.
Narwa, 19. Okt.

Während eines heftigen, trotz des kalten Wetters
auftretenden Gewitters ſchlug der Blitz in einen Kornfeim, hinter welchem
der Landwirt Kleinſchnittger mit ſeinen zwei Pferden Schutz geſucht hatte.
Der Landwirt und eines ſeiner Pferde wurde erſchlagen, das andere

Als der im hieſigen Hafen angekommene Dam-
Amtliche Betanntmachungen.

Bekannkmachung.
Die Gemeindevorſteher des Kreiſes

weiſe ich hierdurch an, mir inuer-
halb 8 Tagen alle diejenigen Neu-
oder Umbauten von Gehöften des
Gemeindbezirkes anzuzeigen, welche
im Laufe dieſes Jahres ausgeführt
ſind und deren Verſicherung bei der
LandFeuerſozietät noch nicht er
folgt iſt.

Die fraglichen Gehöfte ſind in
dem Verzeichnis nach der Reihenfolge
der Lagerbuchs- und Hausnummern
aufzuführen.
Merſeburg, den 17. Oktober 1912.
Der Kreis-Feuerſt zietäts-Direktor.

Graf d'Hauſſonville.
Bekannkmachung.

Jn Ergänzung meiner Bekannt-
machung vom 3. September d. JSs.,
betreffend die Wahl der Vertrauens-
männer und Erſatzmänner für die
Angeſtelltenverſicherung veröffent-
licht in Nummer 210 und 228 des
Kreisblattes mache ich hiermit
bekannt, daß zum Stimmbezirk D.
(Schkeuditzz auch der Amtsbezirk
Kleinliebenau gehört. Die in dieſem
Amtsbezirk wohnhaften verſicherten
Angeſtellten haben daher ihr Wahl-
recht im Rathaus zu Schkeuditz aus
zuüben.

Merſeburg, den 18. Oktober 1912.
Der Königliche Landrat.

Gerber.
Ueber das Vermögen des Emil

Reinicke in Merſeburg iſt heute
den 15. Oktober 1912,

mittags 12 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Paul Thiele in
Merſeburg iſt zum Konkursverwal-
ter ernannt. Anzeige- und Melde-
friſt läuft bis zum 15. November
1912. Erſte Gläubigerverſammlung
findet am
13. November 1912, vorm. 10 Uhr
und allgemeiner Prüfungstermin am
4. Dezember 1912, vorm. 10 Uhr
im hieſigen Amtsgericht Zimmer
Nr. 19 ſtatt.
Merſeburg, den 15. Oktober 1912.

Der Gerichtsſchreiber des Königl.
Amtsgerichts, Abt. 1.

Bekannkmachung.
Die Saalſtraße wird von Montag
den 21. d. Mts. ab wegen vorzu
nehmender Umpflaſterung für ſämt-
lichen durchgehenden Fahrverkehr bis
auf Weiteres geſperrt.

Merſeburg, den 17. Oktober 1912.
Die PolizeiVerwaltung.
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Eine herrliche Reiſe.
Stadlitheater in Haſſe.
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Eine Wanderung über die drei

Sonntag, den 20. Oktober.

Meine kleine Frau.
Sehr nett, nicht wahr Sie weiß aber auch, daß „die Liebe
durch den Magen geht“ und kocht kein anderes Getränd
als Seeligs Kornkaffee. Man kann nicht ohne ihn ſein!

Karlsruher
Lebensversicherung

auf Gegenseitigkeit.

Ende 1911 Bestand: 751 Millionen Mark.
Alle Überschüsse den Versicherten.

Unanfechtbarkeit, Unverfallbarkeit. Weltpolice.

Vertreter in Merseburg:
A. Donnerhack, Karl Thiele. Kl. Ritterstr. 9.

Sewerhbebanke. G. m. h. H. Weissenfels.
Reichsbank Giro-Konto.

Bureau, Berlin S W. 19.

Postscheckkonto

Telefon Nr. 245. Nr. 7374 Amt Leipzig.
Wir verzinsen zurzeit Spareinlagen mit

39 bei täglicher Verfügung,
31 monatlicher Kündigung,
45 Vierteljührlicher Kündigung,
41 halb jährlicher Kündigung,
5 a jührlicher Kündigung.

An- und Verkauf von Wertpapieren zu günstigsten

Leipzigerstr. II.

Bedingungen. Die Gewerbebank untersteht der Kontrolle des
Revisionsverbandes gewerblicher Genossenschaften e. V. Halle a. S.
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Jrrlichter des Glücks.
Ein Geſellſchaftsroman von der Riviera.

Von Erich Frieſen.

Ja, ſie hat es auf den erſten Blick erkannt, jenes Medaillon,
das Fürſt Orloff ihr engegenhielt, wenn ſie auch nicht eine Se-
kunde daran glaubt, daß er es in der Loge gefunden. Wer
weiß, durch welch ſeltſame Verkettung von Ereigniſſen es in
ſeine Hände kam!

Vor vielen Jahren hatte ſie es, nebſt anderen Schmuckſachen,
der Mutter übergeben. Nur nichts mehr ſehen wollte ſie von
all den Gegenſtänden, die ſtumme Zeugen ihres Unglücks, ihrer
Erniedrigung, ihrer Verzweiflung geweſen waren! Dann hatte
ſie das Geſchmeide ganz vergeſſen wie all das, was mit jener
Zeit zuſammenhing.

Wie ein Alp bedrückte es ſie, daß das Medaillon, das ſie einſt
als Brautgeſchenk jenes Mannes empfing, der aus ihrem Leben
ausgelöſcht iſt, gerade jetzt wieder auftaucht. Auftaucht in den
Händen des Fürſten Orloff, den ſie noch nie fühlte ſie es
ſo deutlich wie in dieſem Augenblick nicht mehr zu ihren
Freunden zählen darf. Nein, der ſich in ihren Feind verwan-
delte. Jn ihren Todfeind.

Sie grübelt und grübelt
Wie mag das Medaillon in den Beſitz des Fürſten gekommen

ſein? Warum will die Mutter ihr durchaus nicht die Adreſſe
der Leute nennen, denen ſie das Kind ſeinerzeit in Pflege ge-
geben? Weshalb regt die Mutter ſich ſo ſeltſam auf bei dem
Gedanken, daß die Tochter die Angelegenheit von nun an ſelbſt
in die Hand nehmen will? Müßte ſie ſich nicht freuen, der Mü-
he enthoben zu ſein?

Noch ſchleicht ſich kein Mißtrauen gegen die Mutter in Jrenes
Herz. Nur Verwunderung. Und Unbehagen. Aber ſie iſt feſt
entſchloſſen, ſich Klarheit zu erzwingen über alles.

Raſch ſchreibt ſie ein paar Zeilen an Madame Lolo und über-
gibt ſie Jeanette zur ſofortigen Beſorgung.

Das ſo lange eingedämmte Pflichtgefühl bricht ſich mit ele-
mentarer Gewalt Bahn. Die Mutterinſtinkte ſind in ihr er-
wacht und drängen alle Bedenken zurück.

Faſt willenlos hatte ſich Mirjam der fremden Frau, die ſie
dem verhaßten Zirkusleben entführte, überlaſſen. Die Aufre-
gungen der letzten Tage waren zu viel geweſen für ihren zarten
Körper. Die Natur forderte ihre Rechte. Mit geſchloſſenen
Augen ruht das Mädchen in den Polſtern des Wagens, ohne
zu denken, ohne ein Wort zu ſprechen. Sie fühlt nur, wie die

kräftigen Hände ihrer Begleiterin die ihren umſpannt halten und
wie wohltätige Ruhe ſich auf ihre erregten Nerven herabſenkt.

Als der Wagen nach etwa halbſtündiger Fahrt hält und
Mirjam ſchlafbefangen die Augen öffnet, gewahrt ſie ein kleines
villenartiges Haus, das halb verſteckt iſt hinter verworrenen
Hecken wilder Roſen.

Wie im Traum läßt ſie ſich aus dem Wagen heben und in das
Haus geleiten. Wie im Traum auch nimmt ſie ein paar Biſſen
zu ſich, die ihre Begleiterin ihr ſanft aufdrängt. Wie im Traum
läßt ſie ſich entkleiden und ſchläft gleich darauf tief und feſt
den Schlaf völliger Erſchöpfung.

Mit gefalteten Händen ſteht die Frau, die ſie hierher gebracht,
vor dem ſpitzenbeſetzten Lager. Jhre ſchwarzen Brauen, die
ſich über der kräftigen Naſe faſt berühren und dem dunklen
Geſicht etwas Tragiſches geben, ſind finſter zuſammengezogen.

„Armes Kind!“ murmelt ſie leiſe vor ſich hin. „Was hat er
mit ihr vor? Sie iſt noch ſo jung, ſo unerfahren! Sie weiß
noch nichts von der Schlechtigkeit der Welt. Sie ſieht aus wie
ein verſchüchtertes Vögelchen, das ſich inſtinktiv vor den Krallen
eines großen Raubvogels duckt.“

Näher tritt ſie an die Schläferin heran. Dann zieht ſie aus
den Falten ihres weiten Wollrockes das Medaillon, mit dem
ſie geſtern abend Mirjams leiſen Widerſtand ſo raſch in will-
fährigen Gehorſam verwandelte, und unterſucht es ſorgſam.

Nach längerem Bemühen gelingt es ihr, es zu öffnen.
Ein wunderbar ſchönes blondes Frauenantlitz blickt ſie aus

großen fragenden Augen an. Und daneben ein tiefbrünetter
Männerkopf mit dem unverkennbaren Typus des Südländers
und einem beſtrickenden Lächeln um die bärtigen Lippen.

Aufmerkſam vergleicht die Frau die Züge der Schlafenden mit
denen des Frauenbildniſſes. Eine gewiſſe Aehnlichkeit iſt un-
verkennbar; doch erſcheint das Geſicht des ſchlafenden Mäd-
chens jugendlicher und zarter, gewiſſermaßen unberührter.

Jn Nachdenken verſunken, blickt ſie lange auf die beiden Pho-
tographien. Stehen ſie in irgend welchem Zuſammenhang mit
dem armen Kinde dort, das ſie auf Befehl des Fürſten hierher-
locken mußte?

Plötzlich ſchließt ſie das Medaillon faſt heftig.
„Wie komme ich dazu, den Handlungen meines Herrn nach-

zuſpüren?“ murmelt ſie finſter vor ſich hin. „Jch, die ihm
dient mit hündiſcher Treue, damit er ihr ihrer Seele Seligkeit
zurückgäbe! Freilich, wenn er mich täuſchte! Wenn ſie
ballt die Fauſt und ſchwingt ſie drohend, um gleich darauf wie-
der in unterwürfiger Haltung zuſammenzuſinken. „Sei ſtille,
mein Herz! Er hat es mir verſprochen. Und ich muß ihm glau-
ben. Mir bleibt ja keine Wahl!“

Noch einen mitleidigen Blick wirft ſie auf das liebliche, im
Schlummer ſanft lächelnde Mädchengeſicht. Dann verläßt ſie
raſch das Zimmer.

Als Mirjam am nächſten Morgen erwacht, fühlt ſie ſich friſch
und kräftig, wie ſeit langem nicht. Mit hellen, klaren Augen
blickt ſie um ſich. Jm Moment entſinnt ſie ſich gar nicht, wie ſie
hierher gekommen in dieſes elegant ausgeſtattete, behagliche
Zimmer mit der zartblauen Tapete, den weißlackierten, zierlichen
Möbeln und den duftigen Spitzenvorhängen

(Fortſetzung folgt.)

Zeitgemäße Bekrachtungen.

„Balkanwirren!“
Zwar bringt der Frieden nur Gewinn, Unfrieden aber Scha-

den, und doch hat kriegeriſcher Sinn den Zündſtoff jetzt
entladen. Der Balkan glüht, der Balkan brennt, Mars iſt
in ſeinem Element, der Frieden ſinkt zuſammen, der Balkan
ſteht in Flammen! In allen Zeitungsſpalten ſtehts: die
Geiſter werden munter, dem Türken geht es an den Fez
und drüber gehts und drunter, der kecke Montenegro-Zwerg
kam flugs aus ſeinem ſchwarzen Berg, und hat, welch kühnes
Wagen, die erſte Schlacht geſchlagen! Die Trommel wird
mit Wucht gerührt in allen Balkanländern, die Mächte wer-
den ignariert, ſie können nichts dran ändern, Europa ſieht
von weitem zu, Gewehr bei Fuß und Hahn in Ruh, und
denkt: Ein Tor erregt ſich, man ſchlägt ſich und verträgt ſich!

Am Ende iſt es einerlei, uns ſchaffts kein Unbehagen,
wenn hinten weit in der Türkei ſich fremde Völker ſchlagen,

doch wer Gebietserweiterung begehrt, den bringt man auf den
Schwung, Mög auch manch Kleiner glauben: Hier gibts et-
was zu rauben! Europa denkt: Jch warte ſtill und werd
den Krach vermeiden; indeſſen, wer nicht hören will, der
muß am Ende leiden! Die Balkanſtaaten ziehn ins Feld,
jedoch zum Krieg gehört auch Geld, Und in den Balkanlan-
den iſt wenig nur vorhanden! Es ſehen ſich nach Mitteln
um die Serben und Bulgaren, Mit einem Moratorium
wird man am beſten fahren, wo eine Sparbank exiſtiert, wird
das Erſparte requiriert, Ade, erſparte Groſchen, ihr werdet
jetzt verdroſchen! Schon rückten die Kolonnen an, Kano-
nendonner krachte, doch ſchließlich iſt der kranke Mann ſo
krank nicht, als man dachte. Weil Montenegro ihm zu klein,
ſo rückt er gleich in Serbien ein, Bulgaren, Griechen, Serben
euch winkt nun das Verderben! Was nutzt der kriegeriſche
Sinn? Er macht euch ſchuldbeladen, denn nur der Frieden
bringt Gewinn, Unfrieden aber Schaden! Die Türken haben

e er

nen
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ihren Fez, ſie rufen: Wie mans treibt, ſo gehts! Sie ſind
gar tapfre Streiter, ihr Kismet hilft!

Ernſt Heiter.
Provinz und Umgegend.

Lützen, 17. Okt. Jn dieſem Jahre erhalten die Guſtav-Adolf-
Feiern am 6. November einen größeren Umfang als gewöhnlich.
Anlaß dazu gibt der Umſtand, daß die reſtaurierte Guſtav-
Adolf-Kirche in Meuchen eingeweiht werden ſoll. Dieſe Kirche,
wohin der Ueberlieferung zufolge während der Schlacht bei Lüt-
zen die blutige Leiche des Heldenkönigs gebracht worden war,
befand ſich in einem ganz zerfallenen Zuſtande und iſt durch
Fürſorge eines Ausſchuſſes, als deſſen Vorſitzender der Regie-
rungspräſident in Merſeburg von Gersdorff fungierte, wieder
hergerichtet worden. Bei der Feier in der von dem Konſul Ek-
man geſtifteten Guſtav-Adolf- Kapelle und am Schwedenſtein,
der ein großer Feſtzug vorangeht, welcher ſich etwa gegen 12
Uhr von Lützen aus nach dem Denkmal bewegen wird, dürfte
Profeſſor N. Vöderblom, der gegenwärtig in Leipzig weilt, die
Feſtrede halten. Ebenſo wird der Paſtor der ſchwediſchen Ge-
meinde in Berlin Helander ſprechen. Hieran ſchließt ſich die
Feier in Meuchen, wo der ſchwediſche Geſandte in Berlin Graf
Taube die ſchwediſche Regierung, Biſchof v. Scheele die ſchwe-
diſche Kirche und der Militärattachee in Berlin Rittmeiſter Ad-
lercreutz die ſchwediſche Armee vertreten werden.

Halle, 18. Okt. Heute früh gegen 3 Uhr geriet der unver-
heiratete Rangierarbeiter Guſtav Täubert zwiſchen die Puffer
zweier Wagen. Es wurde ihm die Bruſt eingedrückt. Auf
dem Transport nach der Klinik trat bereits der Tod ein. Eine
ſeit dem 16. d. M. vermißte Falzerin wurde geſtern nachmittag
in der Nähe der Militärſchwimmanſtalt als Leiche aus der Sag
le gezogen und nak dem Südfriedhofe gebracht.

Halle, 18. Okt. Nicht ſelten fahren Fremde, die Angehö-
rige auf der Landesheil- und Pflegeanſtalt Nietleben beſuchen
wollen, von Halle aus erſt nach dem Dorfe Nietleben, während
doch die Anſtalt zwiſchen der Peißnitz und der Heide, alſo näher
bei Halle liegt. Die kürzeſten Wege von Halle zur Anſtalt füh-
ren über die Peißnitzbrücke und vom Hettſtedter Bahnhof über
Gut Gimritz oder die Chauſſee Mansfelderſtraße--Anſtalt. Dieſe
Wege zur Anſtalt ſollten nochmehr, ähnlich wie in der Heide,
durch Wegſchilder kenntlich gemacht werden.

Vom Harz, 18. Okt. Seit geſtern mittag 1 Uhr ſchneit es
im ganzen Oberharz. Auf dem Brocken liegen bereits 5 Zen-
timeter Neuſchnee. Aus Schierke, Braunlage, St. Andreasberg
und vom Südharz werden ebenfalls ſtarke Schneefälle gemeldet.
Die Temperatur iſt von plus 5auf minus 1 Grad gefallen.

Eilenburg, 18. Okt. Vor etwa 12 Wochen verſchwand
der in der Luckeſchen Maſchinenfabrik hier beſchäftigte Schloſſer
Mühlpfordt aus Collau. Am Sonntag wurde der Lebensmüde

dent in einem bei Collau gelegenen Fichtendickicht aufgefun-
en.

Bad D„Dürrenberg, 18. Okt. Späteſtens am 1. November
findet die Eröffnung des nunmehr vollendeten Verbandswaſſer-
werks Dürrenberg für die Ortſchaften des Badbezirks Keuſch-
berg, Porbitz, Dürrenberg und Oſtrau ſtatt.
Weißenfels, 18. Okt. Jn der Stadtverordnetenſitzung wurde be
ſchloſſen, in anbetracht der Teuerung, den ſtädtiſchen Arbeitern
eine wöchentliche Zulage von 1 M zu bewilligen. Die ſtädti-
ſchen Beamten ſollen eine Aufbeſſerung in Form eines erhöhten
Wohnungsgeldes erhalten.

Rudolſtadt, 17. Okt. Der Verkehr im Schwarzatal wird
durch die mangelhaften Bahneinrichtungen nicht gerade ge-
fördert. Auf der vorhandenen Teilſtrecke ſind die Verbin-
dungen derart, daß die Verbeſſerungswünſche nicht zur Ruhe
kommen, und darüber hinaus von Katzhütte bis Scheibe und
weiter in Richtung Koburg iſt eine Fortſetzung der Bahn zwar
lange erſtrebt. Aber die im allgemeinen als gegeben anzuſe-
hende Erfüllung ſolcher Wünſche läßt wohl noch Jahrzehnte auf
ſich warten. Jetzt will nun die Poſt durch Autoverkehr den Ver-
kehrsmängeln abzuhelfen ſuchen. Die Einrichtung tritt am 1.
Mai n. J. in Kraft.

Ohrdruf, 17. Okt. Der 36jährige Schloſſer Auguſt Popp
gab heute mittag aus einem Revolver auf ſeine Ehefrau einige
Schüſſe ab, die die Frau ſchwer verletzten. Der Täter richtete
dann die Waffe gegen ſich ſelbſt und tötete ſich durch einen
Schuß in die Schläfe.

Haſſelfelde, 17. Okt. Endlich iſt auf unſerer Hochebene die
Ernte der Halmfrüchte als beendet zu betrachten. Der Ertrag
kann nur als kaum mittelmäßig bezeichnet werden; am ſchlech-
teſten iſt wohl der Hafer, ſowohl in Stroh als in Korn. Sehr
gut fällt die jetzt im vollen Gange befindliche Kartoffelernte aus,
oft erntet man auf einen Morgen 100 und noch mehr Zentner.
Der Froſt zu Anfang der Woche hat leider bei den flachliegenden
Knollen Schaden angerichtet.

Erfurt, 15. Okt. Jn einem hieſigen großen Geſchäftshaus
ſpielte ſich eine recht gruſelige Komödie ab. Gegen Mittag
traten zwei Damen ein, die Einkäufe machen wollten, die eine
ſchien etwas unruhig, und hatte das Bedürfnis, ihren Hut ab-
zunehmen. Kaum war dies geſchehen, als ſie einen Schmer-
zensſchrei ausſtieß und mit der Hand haſtig in ihr üppig fri-
ſiertes Haar fuhr, als ob jemand ſie mit einer Nadel in den
Kopf geſtochen hätte. Die Begleiterin der Dame ſuchte dieſer
ſofort den Kopf ab, und zum allgemeinen Entſetzen ſprang aus
dem Dickicht der Haare eine Maus hervor, die hurtig die
Flucht ergriff. Kreidebleich blickten die beiden Damen einander
an, und mit Erſtaunen und Grauen ſahens die Ritter und Edel-
frauen.

Rordhauſen, 17. Okt. Jn „Wildes Hölzchen“ wohnen
viele Häher. Noch in keinem Jahre wurde über dieſe ſo ſehr
geklagt, wie in dieſem. Kirſchplantagen am „Wartturm“ haben
ſie tüchtig abgeſtraft. Dieſer Tage iſt dort oben beobachtet wor-
den, wie der rückſichtsloſe Strauchdieb auch kleine Vögel über
fällt. Ein ängſtliches Vogelgeſchrei zog einige Spaziergänger
an und ſie ſahen, wie ein Eichelhäher ſich einer Droſſel bemäch-
tigt hatte. Der Räuber wurde vertrieben. Es liegt nach allem,
was der Häher tut, kein Grund vor, ihn beſonders zu ſchützen,
wenn auch nicht einer Ausrottung das Wort geredet werden
ſoll.

Ziele und Forderungen der Handwerker.
Die Vertreter der preußiſchen Handwerkskammern werden

am 22. d. M. in der Berliner Handwerkskammer zu einer Ta-
gung zuſammentreten, um ein Handwerkerprogramm für Preu-
ßen aufzuſtellen. Denn die Verſchiedenheit der Landesgeſetz-
gebung und ihrer Handhabung in den einzelnen Bundesſtaa-
ten haben für die praktiſche Arbeit in Handwerkerfragen die
Notwendigkeit ergeben, trotz der einheitlichen ReichsGewerbe-
Ordnung die Forderungen des Handwerks an die Landesregier-
ung beſtimmt zu formulieren. Der Entwurf zu dieſem Pro
gramm, wie ihn die aus den Kammern Arnsberg, Berlin, Bres
lau, Hannover, Köln, Magdeburg und Stettin beſtehende Kom-
miſſion beſchloſſen hat, enthält in erſter Linie den Mahnruf an
Handwerker und bürgerliche Parteien: Mehr Handwerker in
den Landtag! Dies wird begründet mit dem Hinweis auf die
Bedeutung eines geſunden und kräftigen Handwerkerſtandes
für das Staatswohl. Dieſer von der Wiſſerſchaft und allen
bürgerlichen Parteien anerkannten Bedeutung des Handwerks
entſpreche die geringe Zahl von Handwerkern im preußiſchen
Landtage nicht. Es werden nun 7 Hauptziele und in deren
Verfolgung 20 Einzelforderungen aufgeſtellt. Die Hauptziele
ſind folgende: 1. Würdigung des Handwerks in ſeiner wirtſchaft
lichen Eigenart; 2. Pflege des Genoſſenſchaftsweſens; 3. Aus
bildung der Handwerker; 4. Reform des Verdingungsweſens;
5. Eindämmung paraſitenähnlicher Erſcheinungen im Gewerbe-
leben; 6. Schutz des ſoliden Bauhandwerks; 7. die Schaffung
einer beſonderen Handwerksabteilung im Handelsminiſterium.
Dieſes Programm läßt erkennen, daß das Handwerk in zielbe
wußter Weiſe an der ſtärkeren Berückſichtigung ſeiner Intereſſen
im öffentlichen und im Wirtſchaftsleben arbeitet. Freilich dürf-
te es noch manche Kämpfe geben und auch noch einige Jahre
dauern, bevor die Hauptforderungen fortſchrittlicher Art: Pflicht
zur Buchführung für alle Gewerbetreibende, Gewerbeförder-
ungsanſtalten für die einzelnen Provinzen, Verdingung zum an
gemeſſenen Preis, Einführung des zweiten Abſchnittes des Ge-
ſetzes zur Sicherung der Bauforderungen zur Wirklichkeit wer
den.
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